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aufkl;
Von Fortunat Huber

Illustration von

H. Tomamichel

Gegen Ende des vergangenen Jahres

wurde eine Reihe von Wochenzeitungen

verboten; gleichzeitig erfolgte eine
Anzahl von Verhaftungen. Diese
Massnahmen der Bundesanwaltschaft wirkten
erlösend. Jeder Bürger hatte seit Monaten

Kräfte am Werke gespürt, deren Ziel
die Unterhöhlung unseres Staates ist.
Jene « unverständliche Panik », von der
von höchster Stelle gesprochen wurde,
hatte ihren Grund zum guten Teile
darin, dass sich nachgerade der letzte
Bürger über die anscheinende Untätigkeit

der verantwortlichen Behörde
auflehnte. Die Unruhe wäre nie so gross
und allgemein geworden, wenn von Seiten
der Behörde die Gefahr, statt sie zu
verkleinern und lächerlich zu machen, an-

ERLING
erkannt worden wäre. Die Entspannung
durch das Eingreifen der Bundesanwaltschaft

wurde durch den Bundesrats-
beschluss für « Massnahmen gegen
staatsfeindliche Umtriebe und zum
Schutze der Demokratie » gefördert.

Inzwischen ist viel Zeit verflossen.
Man las bald von belastendem Material,
das bei gewissen Leuten gefunden worden

sei; dann hörte man von aufgehobenen

Verhaftungen und von zu Unrecht
verdächtigten Männern. Aber bis heute
ist noch keine zusammenfassende Mitteilung

erfolgt, die dem Bürger ein eini-
germassen zuverlässiges und vollständiges

Bild von dem Ergebnis der bundes-
anwaltschaftlichen Untersuchung gäbe.
Die Folge davon ist ein Wiederanwachsen

der Unruhe.
Selbstverständlich dürfen bei

polizeilichen Untersuchungen keine
Teilergebnisse bekannt gegeben werden, die
den Verlauf der Untersuchung beein-
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Illustl'stlon von

n. 7omsmio>iel

Os^en Onàs àes verAnnAsnen Ink-
res wuràs eine its illv von Woclrsn^sitnn-
Asn verkotsn; ^Isià^siti^ erkoi^ts sine
^n?sk1 von VerknttunAsn. Oisss IVlnss-

nninnsn àsr Lnnàssnnvvnltsàntt wirkten
srlôsenà, secier Bürger kntts seit IVlonn-
ten Xräkts ain Werks Asspnrt, àsren ^isl
ciie OntsrkökInnA nnssrss Ltnntss ist,
Jens « nnverstnnàlicks ?nnik », von àsr
von köskstsr Ltslis ^ssproàsn vnràs,
kntte ikrsn Ornnà ?nin Anten l'sile
ànrin, àsss sià nncliAsrnàs àsr letzte
LürAsr nksr àis nnscksinsnàs OntätiZ-
keit àsr vernntvortlicksn Lskôràs nnO
Isknts, Ois Onrnks wörs nie so Aross
unà nlIZsinein Aeworàsn,^venn von ssitsn
àsr Làôràs àis Oeknkr, stntt sis ?u ver-
kleinern nnà Inckerlià xu inncken, an-

srknnnt woràsn wäre. Ois Ontspnnnnn^
ànrck àns Oin^rsiksn àsr Lnnàssnnvvnlt-
sàà wuràs àurck àsn Lunàesrsts-
ksssklnss kür « iVlnssnnkinsn ASZen
stnntskeinàlicks Onrtrisks nnà ?un>
8ckut?s àsr Osinokrntis » Askôràsrt,

In^wiscksn ist viel ?ieit vsrklosssn,
IVlan 1ns knlà von kelnstsnàsin IVlntsrinI,
àns ksi Aswisssn Renten Astnnàen vvor-
àsn sei; ànnn körte innn von onk^skoks-
nen VerknttnnAsn nnà von ?.u Onrsckt
verànekti^ten IVlnnnern, ^.ksr kis ksuts
ist nock keine xnsnininenknsssnàs kàittsk
InnA erkolAt, àis àsin LnrAsr sin sini-
^srinnssen ^nverlâssiAss nnà vollstànàk
Zss Lilà von àsin Or^sknis àsr kunàes-
nnwnltscknttlicksn OntsrsucknnA Anks,
Ois Ool^s ànvon ist ein Wisàsrnnwnck'
sen àsr Onruks.

8s1kstverstnnà1ick ànrtsn bei poli-
?silicken Ontsrsucknn^sn keine Oeil-
er^sknisse keknnnt ^s^slzsn vveràsn, àis
àsn Vsrlnuk àsr OntsrsucknnA kssin-
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trächtigen könnten. Es ist die Pflicht der
Behörde, ohne Rücksicht auf die Ungeduld

der Bürgerschaft solang zu schweigen,

als es der Gang der Untersuchung
verlangt. Das Verständnis für diese

Notwendigkeit ist bei unserm Volke gross.
Nur darf es nicht den Eindruck gewinnen,

dass die Aufklärung noch aus
andern Ursachen verzögert werde. Es
wäre ein verhängnisvoller Irrtum, wenn
die Behörde mit einer möglichst
zurückhaltenden Berichterstattung der Ruhe
des Landes zu dienen vermeinte.

Es gehört zum Wesen der Diktatur,
dass die Träger des Staates unter
Ausschaltung der Bürgerschaft das vorkehren,

was sie für richtig halten. Aber zum
Wesen der Demokratie gehört es, die

Bürger zur Lösung aller den Staat
betreffenden Schwierigkeiten beizuziehen.
Die Aufklärung der Bürgerschaft durch
die Behörde muss deshalb in einer Demokratie

nicht nur viel weitgehender sein,
sondern sie hat auch eine ganz andere

Bedeutung.

Im Diktaturstaat hat die Aufklärung

die Aufgabe, dem Bürger nur jene
Tatsachen aufzudecken, die geeignet
sind, ihn der Politik der Staatsträger
geneigt zu machen. Umgekehrt gehört es

zum Wesen der Demokratie, dass die
Behörden dem Bürger die ganze Wahrheit
darlegen, um ihn nach Möglichkeit
instand zu setzen, in Kenntnis aller
Tatsachen, das Seine zur Lösung der

Schwierigkeiten beizutragen. Das setzt
ein grosses Vertrauen der Behörde in das

Volk voraus. Aber dieses Vertrauen
zwischen Behörde und Volk ist nun einmal
das Kernstück der Demokratie. Müsste

unser Volk spüren, dass man ihm dieses

Vertrauen vorenthielte, so würde es mit
dem Entzug des Vertrauens der Behörde

gegenüber antworten.

Wenn die Aufklärung über die
bundesanwaltschaftlichen Untersuchungen

zeigen sollten, dass der Sachverhalt
ungefährlicher war, als im Volk
angenommen wurde — um so besser. Kein

anderes Ergebnis wäre dem Schweizerbürger

lieber. Er würde noch so gern
Unrecht, das unschuldig Verdächtigten
geschehen ist, gut machen. Niemand
lechzt darnach, Männer biossgestellt zu
sehen, nur weil sie anderer Gesinnung
sind. Hingegen erwarten wir, jene Männer

kennen zu lernen, deren Gesinnung
sie dazu führte, landesverräterisch zu
wirken. Wir haben das Recht, nicht nur
ihre Namen zu erfahren, sondern auch
die Art und die Umstände ihrer
Vergehen.

Es gibt in jedem Volke jederzeit
Verräter. Also auch bei uns. Wir wissen
zum vornherein, dass es eine verschwindend

kleine Zahl ist. In weniger bewegten

Zeiten brauchte sich der einzelne
Bürger überhaupt nicht um sie zu
kümmern. Die Notwendigkeit, sie heute bitter
ernst zu nehmen, beruht darauf, dass
diese kleine Schar Verräter gegenwärtig
von aussen unterstützt werden könnte,
und dass sie — durch diese Unterstützung
von aussen — eine Gefahr bilden, die
unverhäitnismässig grösser ist als ihre
zahlenmässige Stärke.

Die Aufklärung des Volkes über die
landesverräterischen Umtriebe ist uner-
lässlich, um ihm die Gewissheit zu geben,
dass unsere Behörde auch hier ihren
Aufgaben gewachsen ist. Dass es darüber
Rechenschaft verlangt, beweist durchaus
kein übertriebenes Misstrauen. Als Staatsträger

hat es die Pflicht, sie zu fordern.
Diese Aufklärung wird aber zudem
gründlicher als alle Beschwichtigungspillen

dafür sorgen, dass die Beunruhigung

des Volkes nicht aufs neue
unheimliche Formen annimmt. Jede Gefahr
wirkt zermürbender und beunruhigender,
solang man sie und ihre Erreger nur
ahnt, aber nicht kennt. Gewissenhafte
Aufklärung ist das sicherste Mittel, dem
Entstehen wilder Gerüchte und der
Verdächtigung Unschuldiger den Boden zu
entziehen.

Vor allem aber ermöglicht nur
gewissenhafte Aufklärung dem einzelnen
Bürger, der Behörde im Kampfe gegen
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träcktigen könnten. Its ist die pllickt der
llekörde, okne Lücksickt aul die Dnge^
duld der llürgersckalt solang 7U sckwei-
gen, à es der Dang der Ilntersuckung
verlangt. Das Verständnis lür disse klot-
wendigksit ist kei unserm Volks gross,
klur dort es nickt den Lindruck gewim
nsn, dass die Vulklärung nock aus
andern Ilrsacken verzögert werde, Ls
wäre ein verkängnisvollsr Irrtum, wenn
die llekörde mit einer möglickst Zurück-
kaltsnden Zlerickterstattung der Luke
des Landes ?u dienen vermeinte,

Ls gekört 7um Wesen der Diktatur,
dass die Präger des Ltaates unter Vus-
sckaltung der llürgersckalt das vorkek-
reu, was sie lür ricktig kalten. Vker xum
Wesen der Demokratie gekört es, die

Ilürgsr 7ur Lösung aller den 8taat ks-
trollenden Lckwierigksiten ksÌ7U7Ìeken.
Die Vulklärung der llürgersckalt durck
die llekörde muss deskalk in einer Demo-
kratis nickt nur viel weitgsksndsr sein,
sondern sie kat auck eins ganz andere

llsdeutung.
Im Diktaturstaat kat die Vulklär

rung die Vulgake, dem llürgsr nur jene
patsacken aulxudecken, die geeignet
sind, ikn der Politik der Ltaatstrager ge-
neigt 7u macksn. Ilmgekekrt gekört es

7um Wesen der Demokratie, dass dis Le-
Korden dem kürzer die gan?s Wakrksit
darlegen, um ikn nack klöglickkeit in-
stand ?u setzen, in Kenntnis aller pat-
sacken, das Leins 7ur Dösung der

Lckwierigksiten keLutragsn. Das set7t
ein grosses Vertrauen der llekörde in das

Volk voraus. Vker dieses Vertrauen 7wi-
scken llekörde und Volk ist nun einmal
das Kernstück der Demokratie. lVlüsste

unser Volk spüren, dass man ikm dieses

Vertrauen vorentkielts, so würde es mit
dem Dràug des Vertrauens der llekörde
gegenüksr antworten.

Wenn die Vulklärung üker die
kundesanwaltsckaltlicken Dntersuckun-
gen Zeigen sollten, dass der Lackvsrkalt
ungeläkrlicker war, als im Volk ange-
nommen wurde — um so kesser. Kein

anderes Lrgeknis wäre dem Lckwàsr-
kürzer lisker, Dr würde nock so gern
Dnreckt, das unsckuldig Verdäcktigten
gesckeksn ist, gut macken. kliemand
lecket darnack, planner klossgestellt ?u
seken, nur weil sie anderer Desinnung
sind. Dingsgen erwarten wir, jene Kläm
nsr kennen 7u lernen, deren Dssinnung
sie da^u lükrte, landesverräterisok ?u
wirken. Wir kaken das Leckt, nickt nur
ikre lKamsn 7u erlakrsn, sondern auck
die Vrt und die Umstände ikrer Ver-
gsksn.

Ds gikt in jedem Volke jederzeit
Verräter. VIso auck kei uns. Wir wissen
xum vornksrsin, dass es eins vsrsckwin-
dencl kleine Dakl ist. In weniger kewsg-
ten leiten krauckte sick der einzelne
llürgsr üksrkaupt nickt um sie xu küm-
msrn. Die klotwsndigksit, sie keuts Kittsr
ernst ?u nskmen, ksrukt daraul, dass
diese kleine Lckar Verräter gegenwärtig
von aussen unterstützt werden könnte,
und dass sie — durck diese Unterstützung
von aussen — eins Delakr kilden, die
unverkältnismässig grösser ist als ikre
7.aklenmässigs Ltärke.

Die Vulklärung des Volkes üker die
landssverrätsriscken Dmtrieke ist unsr^
lässlick, um ikm die Dswisskeit 7U geken,
dass unsers llekörde auck kier ikren VuD
gaksn gewackssn ist. Dass es darüksr
Lscksnsckalt verlangt, keweist durckaus
kein ükertriekenes Klisstrausn. VlsLtaats-
träger kat es die Dllickt, sie 7U lords rn.
Diese Vulklärung wird aker xudsm
gründlicker als alle llssckwicktigungs-
pillen dalür sorgen, dass die lleunrukD
gung des Volkes nickt auls neue un-
keimlicke Dormen annimmt. lede Delakr
wirkt zermürkendsr und keunrukigsndsr,
solang man sie und ikre Drreger nur
akut, aker nickt kennt. Dswissenkalte
Vulklärung ist das sickersts lVlittsl, dem
Dntsteken wilder Derückte und der Ver-
däcktigung Dnsckuldiger den lloden 7u
snt/nsken.

Vor allem aker srmöglickt nur gs-
wisssnkalts Vulklärung dem einzelnen
llürgsr, der llekörde im Kample gegen
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Landesverräter sinnvoll zu helfen. Es

gab und gibt Länder, wo die Behörde
mit Recht fürchtet, dass ein beträchtlicher

Teil der Bevölkerung gegen sie
arbeite. Unsere Behörde ist in der
beneidenswerten Lage, dass die überwältigende
Mehrheit der Bürgerschaft gewillt ist,

ihr jederzeit und vorbehaltlos in ihrem
Kampfe gegen den Landesverrat
beizustehen. Diese unvergleichlich geschlossene

Abwehrbereitschaft ist die wichtigste

Waffe unseres Staates. Sie muss
ausgewertet werden. Sie kann es nur
durch zielbewusste Aufklärung.

Urahne

Als ich unlängst die Bodenkammer räumte,

Fand ich das Bildnis einer jungen Frau.

Ein Spinnennetz umbauschte das verträumte

Gesicht. Der Blick erinnerte an Tau.

Zwielicht verlöschte auf dem straffen Munde.

Der Schatten eines steilen Balkens hing

Vor Kinn und Hals, fiel brüchig auf die runde

Blustweisse Brust, wo sich ein Schal verfing.

Ich stand im Kähmen einer Türe lange

Vor jenem Bild. Mich streifte das Gefühl,

Selbst Bild zu sein. Lag Staub auf meiner Wange

Einmal schwang sich ein Laut ins Dachgestühl.

Ging nicht ein Enkel im getünchten Gange?

Ich sah hinüber, still, uralt und kühl.

Marianne Jeker.
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I^nnàs8vsrrâtsn sinnvoll ?n lislksn. Ls
Anlz nnà Aldi l^ânàer, vo àis Làôràs
init Ileàt kiircktst, àn88 sin dstrâclit^
liàsr l'sil àsr LevölksrunA As^sn 8Ìs

nrlzsits. Iln8ens Lsliôràs Ì8t in àer lzsnei^
àen8verisn l^nAS, àa88 àis nlzsr^vàliiAsnàs
^lslirllsii àsr LnrAsr8cliâ Asvilli Ì8i,

ikr jsàsr^sit nnà vorl>slinlilo8 in ilirsin
lvninpks As^sn àsn I^nnàs8vsrrnt lisixu-
8iellSN. I)ÌS8S NNVSrAlsiàlià As8slll08'
8SNS ^lzwsln'lzsrsit8ànki Ì8i àis wicli'
iiZ8is Wsàks nn8sre8 8tnnts8^ 8ie inn88
nn8As^vertsi >veràen. 8is lcnnn K8 nnr
àuncli 2Ìslì>swn88ts ^.nkklärnnA>

/c/î

t?e^/c/îk. eàne^te «n ?«!/.

^e/-/à/îte au/ ckm

/)e^ 5c/êatten eme>5 >î^e//en àà/î^ /àZ-

ö/à ^u/îc/e

î^-o 5îc/l «/» àc/?«/ ^-e^/înA-.

/c// êm /èa/îmen eàe/^ /a/z^e

^o/- /ensm M/c/?

5eà^ L//c/ au/" me!>?e^

Lc/îl^a/?F à
nîc/ìt eà à^e/ /m t?a»A-e?

/c/î 5a/? !/nc/

^lariailils ^oker.
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